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unrichtig, da durch dıe Aussprache ben die Gegensätzlichkeiten der Ai1ffas-
schon alle Fragen mehr oder Wen1ıger SUuNg Sa bel den Referenten gezeigt.
behandelt oder wenıgstens erührt WUT- Bevor diese Arbeıit Z eiınem gewissen
den, daß dıe Spannung für den Abschluß gekommen ist, können Ent-
Nachmittag bereits VOTWESSCHOHMLMEN würfe für die sozlalpolıtische Praxis
WÄäTr. Kıs dürfte siıch deshalb wo die und dıe gesetzgeberische Arbeıt schwer-
Beibehaltung der Methode Irüherer Wo- Lich allgemeine Anerkennung und Sl
chen empfehlen, dıe Vorträge vormıt- stımmung iinden ur scheint SYyM-
tags und dıe Aussprachen nachmittags ptomatisch, da{fß der Arbeitskreis „NE-

halten. formbedürfnis 1m Wiıirtschafts- und So-
Im esa  en ber Wäar die ”4 Katho- ziualrecht“ keinem greifbaren rgeb-

ische Sozlale Woche“ ıne WO gelun- Nnıs kam ıe Diskussion dıe schwie-
rıgen Fragen ıst jedenfalls durch dieSCNE Veranstaltuag. Die Teilnehmer

gıngen befriedigt und bereichert nach Münchener Woche neuerdings ın dıe
Hause, wWwWenn auch nıcht alle Fragen Offentlichkeit gelragen worden. S55 darf
einer restlosen Klärung zugeführt WEL- ina  z hoffen, daß sıch 1mM au der eıt
den konnten. Freilich darf el auch gangbare Wege ZUT® Verwirkli-
nıcht Se1N Bewenden aben, WENN YVa- chung finden.
SUNSeCN nıcht iıhrer selbst willen VWie weıt sind frühere Sozlale W o-
stattiinden sollen. hen isher wıiırksam geworden? Eine

KFrucht haben S16 jedenfalls gezeitigt:Was Wäar also der Sınn der „4. Ka-
tholischen Sozlalen Woche‘? Vor allem Sıie haben AB b Verbreitung des katholi-
sollte das gegenwärtig VI1IeE besprochene schen sozıalen Gedankenguts wesentlich
Problem einer wıssenschaftlıchen Klä- beigetragen. Damıiıt ist ıne wichtige

Voraussetzung ur  J hre Durchführungruns zugeführt werden. Die Eıgentums-
bildung ın Arbeiterhand Wäar ın der eıt geschaffen; denn nıemals ann erstrebt
der Wahlvorbereitung ZU O. Septem- werden, w as 11an nicht kennt. Gerade

die Diskussion un dıe Familienaus-ber aufgegriffen worden. Wiürde diıeses
gleichskassen wurde wesentlich VO  —_ dertiefe Anlıegen der christlichen Sorz1ial-

lehre urc den Wahlerfolg der Ver- Sozlalen Woche her ın der Öffentlich-
gessenheit anheımfallen, würde das eıt angere. und weıtergetragen. Ks

wurde beı den verschiedenen SozlalenKıngen des deutschen Katholizismus Wochen auch immer wlıeder auf das fa-eine Neuordnung der Gese  chaft ernst-
ıch edroht. Die tiefsten nlıegen WUT-  S miliengerechte Heim hingewlesen. Die
den Phrasen un Wahlschlagern, die soziale Steuerpolitik kam wıederholt be1ı

den Kongressen ZUT Sprache Der ersteur  u den Augenblick große Hoffnungen
wecken, darauf ıne rößere sichtbare sozlalpolitische Erfolg wäare dıie
Enttäuschung folgen lassen. Wiırd Einführung der Familienausgleichskas-
das Anlıegen ber wirklich aufgegriffen, en,. Wir hoffen, daß sıch diese Krwar-

tung recht bald r{üllt.ohne wissenschaftlich und iın den prak- Kranz Prınztischen Möglichkeiten bıs 1Ns Letzte
durchdacht se1ln, könnte dem eut-
schen Katholizismus wıeder eın „Be-
triebsunfall"‘ zustoßen. Das Unglück un die Gottesliebe!

Man darf der „4 Katholischen So- Kıgentlich hätte dieses Buch als erstes
der Werke VO  — Sımone VWeil erscheinenzialen Wcoche“ als großes Verdienst -

rechnen, daß damit zusammenhängende müuüssen. Die sechs darın veröffentlich-
Fragen VO.  —_ führenden Männern der ten Briıefe bılden die beste Einführung
VWissenschaft gründlich dargestellt UTr- ın das erständnis dieser „Schwierigen,
den Das bedeutet einen echten ort- Sıiımone Weil, Das Unglück un:! die Got-schritt. Daß damıiıt dıe Forschungsarbeıt tesliebe. (259 S: München 1953; Kösel-Ver-
nıcht ZU) SC gekommen ist, ha- lag Ln 1E
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eidenschaftlichen und Yielschichtigen durch das Geschöpf äem ‘Schöi;fer das
Persönlichkeit“ D W16 T. S. Eliot in zurückg1bt, was ıhm durch die chöp-
seinem Vorwort die Verfasserın nennt. fung entzogen wurde (145, Man
10 giht da auch die richtige Einstel- Tag S1C.  h, ob diese mehr pantheistische
Jung iıhrem Werk an „ich kannn M1r und jedenfalls nıcht christliche Theorie
nıemand vorstellien, der mıt allen iıhren der Einschätzung des Leidens SC-
Ansıchten übereinstimmte oder bei hat, oder obh nıcht vielmehr dıe
einıgen nıcht sehr heftig anderer Me1li- Stellung Z.U Lieiden ıin der Theorie iıne
NunsS wäre. Aber Zustimmung und Ab- wil!lkommene Bestätigung fand Leiden
lehnung sınd zweitrangig; kommt ist.eıne, ja dıe orm des Gehorsams, den
darauf d mıt einer grolsen Seele ın das eschöp dem chöpfer schuldet,
Berührung S f kommen. Sımone Weil Unter dem Einfluß 1  -  rer Schöpfungs-
wär jemand, der eın eılıger hätte WL - lehre betont Simone Weil diesen ehNOr-
den können“ (10 Sa bıs ZU Wiıdersinn: „Wenn VOT' -

sStie.  ar wäre, daß Ina  E sıch verdammt,Was S16 dazu befähigte, das war die
geradezu gewaltsame Geradheıt un indem mMa  b ott gehorcht, un daß mMan

Entschiedenheıt, mıt der s1€e ihren Kın- sıch rettet, indem I1HNan ıhm nıcht 56-
horcht, wählte ich dennoch den Ge-siıchten folgte, und ıne Rücksichts- horsam” (26) „Wenn IC  S meın ew1geslosıgkeit streiıfende Ehrlichkeit, die aber

einem lauteren ıllen enisprang, eıl VOoOr MI1r auf dıesem 189C. lıegen
dalß S16 niıchts Verletzendes hat. Ihr Le- hätte un ich NUr dıe and aquszustrek-

ken brauchte, erlangen,ben ıst eın eINZIgET verzweifelter Kamp{f streckte ich die and aıge nıchtmiıt der Schwerkraft, dıe den Menschen
aus der Freiheit ın die Unfreiheıit her- dQUuS, als ich nıcht dächte, den Befehl
abzıehen und ıh Z.U Herdenmenschen dazu empfangen en Zumindest

möchte iıch das glauben. Und wennentwürdigen möchte. Nur Aaus ihrer Kın-
STa des meınen das ew1ge eıl allerschätzung dıeser Freiheıit ist die Arbeit

verstehen „Betrachtungen ul  .  ber den VeErSANSCHCH, gegenwärtigen un -

rechten Gebrauch des Schulunterrichts künftigen Menschen wäare ich we1ß,
da{lß ich ebenso handeln müßte. In die-un des Studiums 1m Hinblick auf dıe
SEIN WHall würde mich schmerzen. AberGottesliebe‘®, wo dıe willentliche Auf-

merksamkeıt als Mittel un Vorstufe 3080! NUTr mich g1inge, scheint
ZUT Gottesliebe dargestellt ırd. Leider MIr beinahe, dafß mM1r nıcht schmerz-

lich wäre. Denn iıch begehre nıchtsrechnet S16 der Schwerkraft es
deres als den Gehorsam ın seiner San-ozıale un!: darum auch dıe Kıirche und

verweıst geradezu ın den „Herr- Zen Fülle, das el bıs Z.U Kreuz“
schaftsbereich des Teufels“ JI) Sıe (37) Das Leiden wırd geradsezu ZA1

endgültigen Sınn des Daseins: „ Wäh-will immer DUr Aaus eın gelistiger Bın-
rend der Kreuzigung Christi seiınersiıcht handeln; arüber hınaus ergıbt

S1e sıch NUur dem wang Selbst ott be- Seıite und ın der gleichen Lage, W1I€E  E: er

dıe Seele, dıe mıiıt 1€. un Auf- SEWESCH se1in, scheint MLr eın sehr
V1e beneidenswerteres Vorrecht, alsmerksamkeıt an s  hn en mıt einem
seiner Kechten sıtzen ın seiner Herr-wang, den auf sS1€e ausübt 23) lichkeit”‘:; und deshalb möchte S16 -

Ks ıst möglich, da{s ihr diese geistige nıgstens Kreuz des u Schächers
Freiheit 1mM körperlichen Leiden, das sS1E teılhaben, den S16 meısten benel1-
schon tIrüuh heimgesucht hat, 7U Be- det (39) VWer verspürt aber nıcht urc
wußtsein gekommen ıst. Das würde dıe dıe unzutreffenden Formulıerungen hın-
Stellung erklären, die das Leiden ın durch und heı er Gefahr, persönlich
ihrer Lebensauffassung einnimmt. Ks ist oder sonstwıe bedingte een für den
geradezu Z.U absoluten Wert OL-
den Ist doch das einzıge Mittel der diese Zeitschrift, (Okto-
Entwerdung und Selbstvernichtung, — ber
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_Befehl Gottes zu—haltén‚ den glühenden dabei nicht  . auch die Erschütterung des
Atem einer sıch ückhaltlos verschen- Selbstgefühls des reichen französischen
kenden Seele, dıe Liebe der Helligen, Bürgertums, dem sS1eE entstammte, wırk-
die der VWelt als Wahnsinn erscheinen ar%® Jedenfalls wollte s1e, dıe die
uß? geistige Unabhängigkeit er alles

schätzte un sicher eın einmaliger undAus 1 1ebe den Ungläubigen wıll
Sımone VWeil auch außerhalb der Kırche außerordentlicher Mensch WÄäT, äaußer-
bleiben un die doch heiß ersehnten ıch ın keiner VWeise auffallen, sondern
Sakramente entbehren. 1€ meınt, sSe1 einfach ın der Masse untergehen, „„S1C.
och viel Gutes und Wertvolles mıt dem Teıg der allgemeinen Mensch-
außerhal der Kirche, als da{is S1€e wırk- lichkeitvermengen‘“‘ (29, 27), aber gerade
lich katholisch wäre (58 Da 62{.) Ja, S1e darin einsam und Tem: leiben (34)
1t für ihre besondere erufung un Vielleicht auch empfand iıhre Geistig-eıt es Äußere als zufällig un darumdarum ur  S> L  -  hre Pflicht, da{fß ihr Den-

beschämend.ken „ausnahmslos alle Ideen gelten
lasse, mit einbegriffen Beispiel den
Materi1alısmus un Atheismus“®‘ (Z4) Eın geradliniger un einseltiger, dar-

ül fast unweiblicher Rationalismus16 en offenbar nıcht daran, daß drückt der nıcht weniger entschiedenenalles Gute, „aller Ruhm un alle Ehre
der Völker“ (Geh O{fb 3  9 einmal Hıngabe das erkannte Gute, die ın
1n das himmlische Jerusalem eingehen iıhr nach ihrem eigenen Zeugnis VO:  —_ jJung

wırksam SCWESECN Wäar (ö1 1:, E1nwerden. Die Auffassung, daß S1E den eigenartiges Gepräge auf Sıe 1st, WOT-Ungläubigen besser helfen könne, wWCIn
S1e außerhal der Kırche iıhre geistige auf Eliıot aufmerksam macht (12); ohne
Verlassenheit teilte, zeug gew1iß voxn

eıne Spur VOo  — Humor. Außerdem hat
mnan den Eındruck, als ob 1  a  hre helden-einer selbstlosen Lauebe; a sich ıst S1e hafte Opferbereitschaft mehr ıhremaber Irng. Aber sS1E War 19008 einmal Pflichtgefühl un ihrem Wiıllen Zz.Uuüberzeugt, den Beruf ZU haben, auf der

Schwelle der Kırche stehen bleiben, Leiden entsprungen se1 un darum eher
dem Mitglied einer Klasse als diesemun es wWwWäar ihr selbstverständlich, dafß einzelnen Menschen gegolten habe. DieS1€e ange da stehen blıeb, bıs der Be-

fehl s Weitergehen ame (60) Unerbittlichkeit der Forderungen des
Gottesreiches hat S1e klar begriffen un

Ihre Haltung 1n dieser rage h.. entschieden ın dıe 'Tat umgesetzt. Die
NS ZUSaimmmen mıt ihrer ungewöhnlı- un verstehende Güte seines Stif-
chen Verletzlichkeit durch das Leiden ters fehlen nıcht, aber S1eE kommen
anderer. Sie annn keinen Unglücklichen nıcht recht ZUuU Lieuchten, un der Jubel
sehen, ohne mıt 1  _  hm leiden. Die Liel- der Kreude ber dıe Erlösung ertönt
den der andern sınd das eINZIYE, nicht Von ihren Lippen. Aber vielleicht
w as S1e ott IrTe machen könnte (78, wäaär TE Sendung, durch die 'Ireue
159), W äas einıgermaßen mıt ıhrer Lie1l- ZU  — erkannten Pflicht ın einer Welt,denstheorie in Wiıderspruch steht, —_- deren Lrostlosigkeit sS1eE ohne Ilusionen
folge der ‚„das Vorhandensein des Übels durchschaute un aushielt, vielen Brü-
hiıenieden, weıt entfernt, eın Beweis SC- ern un chwestern 1n der gleichen
SCH 16 VWirklichkeit Gottes se1n, das- Lage Vorbild un! ein. Dals S1e
jenige ist, ulls diese VWirklichkeit dem Herzen Christi ahe stand, das be-
ın ihrer Wahrheit nthüllt‘ Slie weıisen die außerordentlichen Erleb-
ann ınfach niıcht ertragen, besser N1SSe, die S1€e in den Briefen urz andeu-

haben als andere, W as sS1ie ja auch tet (54{£., 74) Und annn menschli-
azu trieb, das Leben der Fabrikarbei- cherweise eın Zweifel daran bestehen,terınnen zu teılen, bschon hr nıcht daß 6S keine leere Hoffnung WT, als
NUur physisch beinahe unerträglıch wWäar S16 schrieb: „JImmer bın ich an
45) Darf INnan die Frage stellen, ob dieser Stelle geblieben, auf der Schwelle
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der Kirche, ohne Vm‚ich Zzu rühren, unbe- den Vor&ägen ein, so daß der e
weglich, . 009 NUr dafß nunmehr meın Saal der Mutualite dem Zustrom nicht
Herz, wWw1e€e ich hoffe, ur  e immer, in das mehr gewachsen Wäar.

Allerheiligste versetz worden ist, das „Unsere Gegenwart un der Sınmn für
auf dem Altar ausgesetzt 18  t“ (60) Gott“ (Monde moderne et ens de Dieu),

Der Eindruck, den die er. VOo G autete das Thema, das iın einzelne
VWeil auf den Lieser machen, iırd be- Teilaspekte aufgegliedert die Probleme

stätigt durch das Zeugn1s VOo  — Perrin ZUrFr Sprache brachte, VOor denen
un! Thibon3, denen S16 siıch ın vielen Christ heute steht. Wie kann als
Gesprächen eröffnet hat. Ihr aulßeror- Priester oder Psychotherapeut, als Den-
dentlicher Charakter ırd anerkannt, ker oder Sozlologe, als Naturwissen-
aber auch seine Grenzen und Mängel scha{ftler un!: Arzt oder als Techniker
werden nıcht verschwiegen. Und auf die rage, die die e1it iıhn rich-
kommt auch der Übersetzer arl Pfle- tel, antworten? Wo liegen 16 Wege,
SCr in seinem Geleitwort dem Kr- auf denen sich in der heutigen Welt-
gebnis, daß sich ohnt, sich mıt ihr stunde Gott un Mensch och egegnen,

beschäftigen „nicht wegen der Tie{f- und gibt S1€e überhaupt?
sinnıgkeit, dıe S16 Ssagt, sondern SCcH Die einzelnen Abende wurden von
der Tiefsinnigkeit un: Adligkeit; dıie S16 TEL hıs VI1ier Referenten bestritten un
ıST  66 S 1.  ,  hre Auffassungen jeweils VOo  ; einem

August Brunner S, J. Diskussionsleiter höchst geschickt aus-

geglichen. Der Zuhörer hatte oft Ge-
legenheit bewundern, W18e trotz der

Probleme der geistigen Elite Verschiedenartigkeit der Standpunkte,
des französischen Katholizismus welche cdıe Vielschichtigkeit der Pro-

eme bewußt machen sollten, dıe BCt
Auf nregung Kardinal Suhards ist meinsame Zielrichtung nıe aus dem

die „Semaıine des Intelleetuels Catholi- Blickfeld gerıet,ques”” einer feststehenden Einrich- Kın Zweifaches zeichnet S1IC. heu-
tung geworden. Auch 1N dıiıesem Jahr

tıgen Frankreich, w1€e Daniel-Rops auS-
hat S16 führende katholische Vertreter ührte, immer deutlicher ab die fort-
des geistigen un kulturellen Lebens iın schreitende Entchristlichung un -
Frankreich Z.U einer gemeınsamen Ge-
wissenserforschung und inneren Kon- derseıts eine Art relıg1ıöser Besessenheit,

1ne „Obsess1o0n du divin  c. die einer
fIrontatıon mıt den roblemen der eıt ungewöhnlichen Popularıtät. der Ge-
zusammengeführt. Die Tagung, die VO)

8.—14. November 1953 ın Gegenwart heimnisse des Christentums un seiner
Vertreter geführt hat. Wenn Gott,des apostolischen Nuntıus, Msgr Ma-

rella, zahlreicher Akademie- un Re- meınte der Kedner, von der Welt C

neut Besıtz nehmen soll, mu{fß der Christ
gierungsvertreter, SoW1e einer Anzahl sıch ın dieser Welt durchsetzen, enn
VOo  —_ Gästen Westdeutschland -
öffinet un durch Kardinal Feltin ın An- „eINe€ VWelt ohne den Menschen, MUu

notwendig auch 1ne Welt ohne Gott
wesenheit des deutschen Botschafters ein®®.Dr. Hausensteıin beschlossen wurde, wWwWEeN- ber den heutigen Atheismus han-ete sich hauptsächlich den atho- delte Jean Lacro1x. Dieser Atheismusıschen Laıien. er Geistlichen und
Klerikern aller Hautfarben, SOW1e€e den trıtt 15 nıcht sehr als intellektu-

eller, arıstokratischer Atheismus ennAkademikern, fanden sich erfreulicher-
weılse auch Interessierte aller Kreise als praktischer, sozlaler, existenzieller

Atheismus entgegen, der „den Ideen-
himmel für dıe Erde der Menschen auf-

J.-M Perrin Ü, Thibon Wir kannten
Simone Weil gab‘‘, dem 16 Gesellschaft alles edeu-223 PE Paderborn 1954,

tet und ur  i den Mensch und Gott ZwelSchöningh. Ln D 7,00
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